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Geleitwort: Kinder sind das Leben


Als niedergelassener Kinderarzt sehe ich immer wieder, wie wichtig die ersten Wochen und Monate im Leben eines Kindes sind, wie innig die Verbindung von Kind und Eltern sein kann, und wie viel leichter und unbeschwerter die Entwicklung verlaufen kann, wenn sich zwischen dem Kind und seinen Eltern ein festes Band geknüpft hat.


Das ist aber leider nicht bei allen Familien so. Für manche ist der Weg ins Leben mit einzelnen oder sogar mehreren Schwierigkeiten verbunden, sei es durch vorgeburtliche Lebenskrisen der Eltern, durch Schwangerschafts- oder Geburtskomplikationen oder sei es durch Schwierigkeiten des Kindes oder der Eltern, die sich erst nach der Geburt entwickeln. Alle diese Schwierigkeiten können Kinder wie auch Eltern derart irritieren, dass ein gesundes Zusammenwachsen nicht statt finden kann. Zudem erlebe ich viele Mütter, aber auch Väter – vor allem beim ersten Kind – als von Angst besetzt, immer in der Sorge vielleicht etwas noch nicht Bekanntes, Ungreifbares falsch zu machen oder ihrem Kind körperlichen Schmerz zuzufügen und mit einem bleibenden Schaden das Leben ihres geliebten Kindes zu ruinieren.


So ziehen kindliche Äußerungen von Unlust oder Protest manches Mal regelrechte Dramen nach sich oder wird der körperliche Kontakt zum Stress für die Eltern, was seinerseits dann leicht zur prägenden Erfahrung in einer Zeit wird, wo eigentlich Freude und Glück ihren Platz haben sollten.


Mein Ansatzpunkt bei der Betrachtung kinderärztlicher Arbeit liegt in der Prävention von Krankheiten durch Aufklärung und Anleitung der Eltern ganz besonders in der Anfangsphase, um genau dieses innige Zusammenfinden und Zusammenwachsen zu fördern und so Fehlentwicklung und Krankheiten später erst gar nicht behandeln zu müssen. Diese Auffassung verbindet mich mit der Autorin dieses Buches, Karin Kalbantner-Wernicke, die ich zunächst durch ihre Arbeit als Physiotherapeutin für Kinder kennen lernte. Ich betrachte es heute mehr denn je als glückliche Fügung, dass ihre Praxis in unmittelbarer Nachbarschaft jener Praxis lag, die ich vor sieben Jahren übernommen hatte.


Frau Kalbantner-Wernicke hatte schon damals neben der westlichen, von neuro-physiologischem Verständnis geprägten Ausbildung auch eine Ausbildung in Shiatsu und ist Lehrtherapeutin für Shiatsu. Ihre Ausbildung erhielt sie – dank ihrer Kenntnisse der japanischen Sprache – in Japan, unmittelbar von japanischen Lehrern, so dass sie Shiatsu in seiner ursprünglichen und unverfälschten Form erlernte. Gleichzeitig lehrt sie bei ihren Aufenthalten in Japan dort das von ihr entwickelte Spiel-Räume-Konzept®, einer Weiterentwicklung der „Psychomotorik in der Gruppe“, bei dem die westlichen neuro-physiologischen Grundlagen durch Erkenntnisse der asiatischen Therapieansätze ergänzt werden.


Mit Ihren Sprachkenntnissen und der Ausbildung in westlichen und östlichen Therapieformen ermöglichte sie den Austausch der Erkenntnisse beider Denk- und Philosophieströmungen und schuf in außergewöhnlicher Weise eine Brücke zwischen den Kulturen. Als Therapeutin hat sie außerdem die freie Wahl, welchem Patienten sie mit welcher Therapieform am besten helfen kann.


Weitere Einblicke in die fernöstlichen Therapieformen hat sie außerdem durch die Zusammenarbeit mit ihrem Mann, Thomas Wernicke, der als niedergelassener Facharzt für Allgemeinmedizin mit Zusatzausbildungen in Homöopathie, Manualtherapie für Kinder, Akupunktur, vor allem aber der japanischen Akupunktur und der Kinderakupunktur Shōnishin, der die Therapieansätze beider Kulturkreise miteinander verknüpft.


Für mich, als ehemaliger Assistenzarzt an einer Universitätskinderklinik, besteht eine gewisse Grundscheu gegenüber fernöstlichen Behandlungsverfahren. Allerdings bin ich mir bewusst, dass auch heute etablierte Erkenntnisse der klassischen Medizin zunächst Ablehnung erfuhren.


Die offenherzige, ehrliche Wesensart von Karin Kalbantner-Wernicke und ihrem Mann, der vertrauensvolle Umgang miteinander in Verbindung mit einer guten Portion Bodenhaftung, die beide haben, haben mich ermutigt, einmal über meinen eigenen Tellerrand hinweg zu schauen. Ich bin noch immer nicht von allem überzeugt und vieles kenne ich noch nicht einmal. Aber – auch wenn ich die Philosophie noch nicht ganz fassen kann, sehe ich dennoch die durchweg positiven Entwicklungen unter der Behandlung mit Baby- und Kinder-Shiatsu und den wertvollen Beitrag, den diese Behandlung für das Zusammenwachsen von Eltern und Kindern zu leisten vermag.


In diesem Buch dürfen Sie und ich uns an die Hand nehmen lassen, um in die fernöstliche Gedankenwelt eingeführt zu werden, über die Auffassung von Energiebalance und wie auf dieser Grundlage die Behandlungen sich ableiten. Die Lern- und Lehrtätigkeit der Autorin in Japan bringen es mit sich, dass die Behandlungsmethoden und ihre Grundlagen in unverfälschter Form und in ihren ursprünglichen japanischen Ausführungen referiert werden können. Anhand der zahlreichen Fotos, anschaulichen Darstellungen und Illustrationen ist somit ein einladendes und spannendes, hochaktuelles Buch zu Baby- und Kinder-Shiatsu entstanden.


Ich wünsche mir und Ihnen viel Freude beim Lesen und Erfolg in der Umsetzung!




Dr. med. Steffen Fischer, Hochheim, Juli 2009
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I


Theoretischer Teil










KAPITEL 1 Einführung


Babys lieben es, berührt und gestreichelt zu werden – so steht vollkommen zu Recht die Baby-Massage hoch im Kurs. Eine andere Möglichkeit, Wohlbefinden und Unterstützung dem Baby anzubieten ist Baby-Shiatsu. Beim Baby-Shiatsu wird am leicht bekleideten Körper auf bestimmten Energiebahnen (Meridiane) mit sanftem Druck gearbeitet. Baby-Shiatsu ist noch nicht so weit verbreitet, gewinnt aber zunehmend an Bedeutung, denn es unterstützt das Baby nachhaltig in seiner gesamten Entwicklung. Diese angenehme und sanfte Behandlungsform, die sich in Deutschland bei den Erwachsenen schon lange etabliert hat, spricht gerade Babys mit ihren feinfühligen und feinsinnigen Empfindungen besonders gut an. Baby-Shiatsu geht besonders auf die Bedürfnisse, Besonderheiten und Wünsche der Kleinsten ein. Hier wird ein Kind im wahrsten Sinne des Wortes berührt.


Auch Kleinkinder, Kindergartenkinder und Schulkinder profitieren von Shiatsu. Heute stellt schon die Kindergartenzeit, ganz besonders aber später die Schulzeit ihre ganz speziellen Anforderungen und Erwartungen an die Kinder. Stress, früher nur im Erwachsenenleben ein Thema, wird schon von den ganz Kleinen empfunden und erlebt. Ebenso nehmen Haltungs- und Bewegungsprobleme in starkem Maße zu. Bei vielen dieser Befindlichkeitsstörungen kann Shiatsu Unterstützung bieten.


Ein wesentlicher Schritt zur Optimierung der Unterstützung bei kleinen und großen Kindern mittels Shiatsu ist in dem Moment eingetreten, als das fernöstliche Shiatsu-Wissen mit den Erkenntnissen aus der westlichen Entwicklungsphysiologie und Entwicklungspsychologie kombiniert wurde. Diese Kombination ermöglicht die Entwicklung des Kindes besser zu verstehen, positiv zu beeinflussen und zu fördern.


In diesem Buch wird ein Entwicklungsmodell vorgestellt, das auf westlichen Entwicklungstheorien und östlichem tradiertem Wissen beruht und das aufzeigt, wie bereichernd dieses Wissen für den Alltag mit Babys und Kindern sein kann. Es bietet Eltern wie auch jenen, die im beruflichen Alltag mit Kindern arbeiten, eine Fülle an Inspirationen und neuen Einsichten an. Zudem werden die dazu gehörigen speziellen Behandlungstechniken gelehrt und unterstützende Maßnahmen zur Stärkung von Kindern und Eltern angeboten.










KAPITEL 2 Allgemeine Einführung in Shiatsu


Shiatsu ist eine ursprünglich aus Japan kommende Behandlungsmethode, die mittels Druck (jap. shi = Finger, atsu = Druck) auf bestimmte Energiebahnen des Körpers einwirkt. Im Shiatsu wird der Druck aber nicht nur mit den Fingern (shi) ausgeführt sondern auch mit der ganzen Hand, dem Ellbogen oder den Knien. Nun darf aber nicht die Vorstellung entstehen, dass eine Shiatsu-Behandlung schmerzhaft ist, – ganz im Gegenteil, Shiatsu ist eine sanfte und angenehme Behandlungsmethode (Abb. 2.1)





[image: image]

Abb. 2.1 Shiatsu (jap.)




Ziele einer Shiatsu-Behandlung sind



• die physische, seelische und geistige Gesundheit zu unterstützen und damit die Förderung von Gesundheit und Wohlbefinden herbei zu führen;



• den eigenen Körper besser wahrzunehmen und mit den eigenen Kraftquellen in Kontakt zu kommen;



• den Wunsch nach einer lebenslangen energetischen Entwicklung und Wachstum anzustoßen;



• Impulse zu setzen, um sich für die Herausforderungen des Lebens besser wappnen zu können und neue Herausforderungen anzunehmen;



• sich seiner Stärken zu besinnen und dadurch die Zufriedenheit mit dem eigenen Leben zu steigern;



• in guten Zeiten Ressourcen für künftige Herausforderungen aufzubauen;



• Möglichkeiten zu schaffen, problematische Situationen aus einem anderen Blickwinkel zu betrachten und dadurch vielleicht neue Einsichten zu gewinnen.







2.1 Die Wurzeln von Shiatsu


Die Wurzeln von Shiatsu liegen in der traditionellen chinesischen Massage, wie sie seit mehr als 5000 Jahren betrieben wird. So wurden schon im Huang Di Nei Jing (etwa 300 v. Chr. bis 100 n. Chr.), dem so genannten „Inneren Klassiker des Gelben Kaisers“, Erfahrungen mit Massage beschrieben. Als im 5. Jahrhundert die chinesische Medizinphilosophie zusammen mit dem Buddhismus über koreanische Priester – manche von ihnen waren Ärzte – nach Japan gelangte, erfuhr die dort praktizierte japanische Form der Massage durch diese Impulse eine neue Entwicklung.


In seiner jetzigen Form hat sich Shiatsu erst im Laufe des 20. Jahrhunderts entwickelt und wurde 1964 von der japanischen Regierung offiziell als Beruf anerkannt. Ende der 70er Jahre des letzten Jahrhunderts wurde Shiatsu in den USA und kurze Zeit darauf auch in Europa bekannt. Doch die Verbreitung im Westen war und ist mit einigen Problemen verbunden, da sich viele Aspekte der japanischen Philosophie auf westliche Gedankenwelten nur unzureichend übertragen lassen.









2.2 Die Meridiane – Wege des Energieflusses


Im Shiatsu wird auf so genannten Energiebahnen, auch Meridiane genannt, mit Druck und Dehnung gearbeitet. Das allgemeine Ziel ist, eine Harmonisierung der darin zirkulierenden Lebensenergie ki zu erreichen (eine ausführliche Beschreibung des Begriffes ki folgt in den Kapiteln „Ki“ und „Folgen eines gestörten ki-Flusses“).


Die chinesische und japanische Medizinphilosophie kennt zwölf Hauptmeridiane. Zwar gibt es noch weitere Meridiane, diese sind aber im Shiatsu nicht von großer Bedeutung. Man kann sich die Meridiane als eine Art Kanäle vorstellen, in denen die Lebensenergie fließt. Diese Meridiane sind nach Organen oder Funktionen benannt, doch sollten die Meridianbezeichnungen sehr achtsam benutzt werden. Zum Beispiel beschreibt der Name Dünndarm-Meridian nicht umfassend die gesamte Bedeutung des Meridians, die nicht nur auf die Funktion des Organs Dünndarm beschränkt ist. Es besteht die Gefahr, die Wirkweise der Meridiane zu sehr auf rein körperliche Funktionen zu reduzieren.


Vielleicht lässt sich das am besten mit dem Schienensystem der Bahn vergleichen. Hier kann alles transportiert werden, was innerhalb eines Landes an bestimmter Stelle benötigt wird. Doch was nützt das beste Schienensystem, wenn der ICE aus Sicherheitsgründen vorübergehend aus dem Verkehr gezogen wird, weil ein Problem an den Achsen aufgetreten ist. Alle die in dieser Zeit mit dem Zug unterwegs waren wissen, wie sich das ausgewirkt hat. Es gab Verspätungen oder gar komplette Zugausfälle, die Züge waren überfüllt, man musste bis zur Ankunft stehen, die Luft war verbraucht, einige Reisende hatten mit Kreislaufproblemen zu kämpfen … Neben den eigentlich Betroffenen im Zug haben das auch viele andere Menschen zu spüren bekommen, obwohl sie selbst gar nicht mit einem Zug unterwegs waren. Eine erwartete Lieferung war nicht rechtzeitig da, es kam zu Produktionsverzögerungen, Pendler mit dem Auto kamen wegen Staus auf der Autobahn genervt nach Hause, weil auf Grund der Zugausfälle viele berufstätige Zugfahrer auf das Auto umgestiegen waren etc.


Ähnlich kann man sich Störungen im Fluss der Meridiane vorstellen. Spricht man zum Beispiel vom Blasen-Meridian, dann wäre das zunächst so, als nenne man die Bahnstrecke Frankfurt – Nürnberg. Diese Aussage stellt lediglich eine Wegbeschreibung dar, aber über die Ereignisse und Erlebnisse auf dieser Streckenführung wird nichts weiter ausgesagt.


In der ursprünglichen, traditionellen Vorstellung wird der Körper als eine Art Staatswesen betrachtet und jeder der zwölf Meridiane symbolisiert einen Beamten innerhalb dieses Staatswesens mit seinem typischen „Berufsbild“ und Aufgabenfeld. So entspricht beispielsweise der Gallenblasen-Meridian dem General. Dieser steht auf einem Hügel überschaut seine Truppen und denkt über Strategien zur Landesverteidigung nach. Aber dieser General ist nicht nur General, er ist auch Berater der Regierung in Rechtsfragen, er ist aber vielleicht auch Ehemann und Vater zweier Kinder und in seiner Freizeit ist er Hobby-Fischer. Auch hier würde die Beschreibung General nur eine Facette von vielen zum Ausdruck bringen, aber den ganzen Reichtum, den diesen Menschen ausmacht nur ungenügend beschreiben. Entsprechend vielfältig ist die Bedeutung der jeweiligen Meridiane, entsprechend tückisch deren Benennung nach Organen. Hier offenbart sich die Schwierigkeit bei vielen dieser japanischen und chinesischen Begrifflichkeiten eine genaue Übersetzung oder Übertragung zu finden.









2.3 Meridianfunktionen


Der ki-Fluss findet im menschlichen Körper unter anderem innerhalb der zwölf Hauptmeridiane statt. Jeder der zwölf Hauptmeridiane verbindet Körperteile, Sinnessysteme, Organe, Emotionen und psychische Komponenten miteinander, die mit einem bestimmten Lebensprinzip oder Entwicklungsthema in Verbindung stehen. Im Idealfall zirkuliert ki frei in den Meridianen. Zum besseren Verständnis werden in der folgenden Übersicht einige den einzelnen Meridianen zugeordneten Funktionen, wie sie beim Erwachsenen zum Ausdruck kommen, dargestellt. Bei Babys und Kindern zeigen sich die im Folgenden beschriebenen Funktionen noch nicht in dieser ausdifferenzierten Form. Im Kapitel 4 wird die kindliche, noch nicht ausdifferenzierte Form näher beschrieben.






2.3.1 Magen-Meridian
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Der Magen-Meridian steht für Nahrungsaufnahme und damit Aufnahme des Nahrungs-ki sowie für Verdauungsvorbereitung. Er ist zuständig für den Schutz von außen nach innen und verhindert so, dass beispielsweise Dinge „geschluckt“ werden, die diesem Menschen nicht gut tun. Er schenkt das Gefühl von Sicherheit im Leben, ermöglicht das Finden der eigenen Mitte sowie die Fähigkeit zu entwickeln einen eigenen Standpunkt zu vertreten.












2.3.2 Milz-Meridian
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Der Milz-Meridian sammelt die Energie der Nahrung und sorgt für ihre Verteilung und Umwandlung im Körper. Weiterhin ist er zuständig für die Integration von Kopf (geistige Ebene) und Bauch (materielle Ebene).












2.3.3 Lungen-Meridian
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Der Lungen-Meridian nimmt das dem Leben zugrunde liegende ki aus der Luft auf. Dadurch baut er Widerstandskräfte gegen Störungen von außen auf und beeinflusst die körpereigenen Abwehrkräfte.












2.3.4 Dickdarm-Meridian
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Der Dickdarm-Meridian sammelt die Abfälle und scheidet diese aus – damit schafft er Platz für Neues. Ihm ist die Fähigkeit des Loslassens und der Reflexion zu verdanken. Seine Wirkung ist allgemein belebend.












2.3.5 Leber-Meridian
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Der Leber-Meridian regelt die Urteilskraft und die Fähigkeit eines Menschen, sein Leben zu planen. Er unterstützt die Lebensvisionen und Kreativität eines Menschen und stellt Energie für körperliche Leistungen bereit.












2.3.6 Gallenblasen-Meridian
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Der Gallenblasen-Meridian gibt die Fähigkeit, Entscheidungen zu treffen und ausführen zu können. Er beeinflusst Flexibilität auf allen Ebenen, die beispielsweise im geistigen Bereich als Toleranz und auf körperlicher Ebene als Beweglichkeit in Erscheinung tritt.












2.3.7 Perikard-Meridian
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Eine alte Bezeichnung für den Perikard-Meridian ist auch Kreislauf-Meridian. Er regelt das Kreislaufsystem und beschützt das Herz (Herzkranzgefäße). Durch seine Pufferfunktion verhindert er, dass sämtliche Einflüsse von außen ungehindert auf den Herz-Meridian einströmen und ihn dadurch belasten. Er hilft in aufregenden Zeiten Ruhe zu bewahren und ist der Beschützer von Liebesbeziehungen.












2.3.8 Dreifacher-Erwärmer-Meridian
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Dem Dreifacher-Erwärmer-Meridian lässt sich kein Organ oder Funktion zuordnen, die hier im Westen bekannt ist. Er gilt als „Samurai des Körpers“, da er schädigende äußere Einflüsse abwehrt. Ki wird durch seine harmonisierende Beeinflussung von Atmung, Verdauung und Ausscheidung reguliert. Er ist somit für das Zusammenspiel aller Funktionen im Körper zuständig. Er sorgt dafür, dass jeder Meridian die Umgebung bekommt, in der er seine Aufgaben optimal erfüllen kann.












2.3.9 Herz-Meridian
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Der Herz-Meridian sorgt als „oberster Herrscher“ für ein harmonisches Zusammenspiel der verschiedenen Meridianqualitäten. Traditionell wurde der Körper, wie bereits erwähnt, als Staat betrachtet, wobei jeder Meridian einen Beamten mit speziellen Aufgabengebieten in diesem Reich darstellte. Der Herz-Meridian ist der Monarch dessen Aufgabe darin besteht, durch vorbildliches Handeln zu herrschen und damit für alle anderen im Staat als Orientierung zu dienen. Ist der Herrscher schwach dann gibt es genug Rebellen die nur darauf warten, die Macht zu übernehmen und im ganzen Reich für Unruhe sorgen.












2.3.10 Dünndarm-Meridian
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Der Dünndarm-Meridian trennt Rein und Unrein, das heißt, das was der Körper benötigt, wird aufgenommen und das nicht Benötigte zur Ausscheidung bereitgestellt. Somit steuert er Verdauung und Verteilung der Nährstoffe im Körper, gleichzeitig kontrolliert er auf psychischer Ebene die Aufnahme und Verarbeitung von Gedanken. Herauszufinden was einem Menschen im Leben besonders wichtig ist wird durch den Dünndarm-Meridian unterstützt.












2.3.11 Blasen-Meridian
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Der Blasen-Meridian ist zuständig für die körperliche Aufrichtung besonders bezogen auf die Wirbelsäule als auch für die innere Aufrichtung. Er schenkt den Rückhalt oder das Rückgrat im Leben. Durch den Blasen-Meridian werden Vertrauen und Misstrauen beeinflusst und die Fähigkeit der Anpassung geschenkt.












2.3.12 Nieren-Meridian
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Der Nieren-Meridian ist Sitz der Lebensenergie. Er schenkt die Fähigkeit, den Fluss des Lebens anzunehmen und darin mit zu schwimmen ohne unterzugehen. Auch reguliert der Nieren-Meridian die flüssige Ausscheidung.
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Ki – die Kraft, die das Wachstum anregt

















2.4 Ki
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Abb. 2.2 Ki (jap.)




Im Shiatsu wird mit Druck und Dehnung auf den Meridianen gearbeitet, um eine Harmonisierung des als „Lebensenergie“ bezeichneten ki zu erreichen. Das Verständnis von ki bildet demnach die Grundlage für die Arbeit mit Shiatsu wie auch allgemein für das energetische Entwicklungsmodell. Wegen der herausragenden Bedeutung des Begriffs ki wird dieser Begriff mit all seinen Facetten ausführlich beschrieben.


So wie ursprünglich die Meridiane nicht nach Organnamen, sondern vielmehr nach ihrer energetischen Qualität benannt waren, gestaltet sich die deutsche Übersetzung für ki mit „Lebensenergie“ als sehr schwierig und ungenügend. Während der Umgang mit dem Begriff ki (chin. qi) im japanischen Alltag eine Selbstverständlichkeit und allgegenwärtig ist, offenbart sich die Problematik der Übersetzung von Begrifflichkeiten immer wieder, so zum Beispiel, wenn in der hiesigen Ausbildungsakademie aceki japanische Gastdozenten Kurse oder Vorträge halten.


Im Shiatsu kommt noch hinzu, dass ein Großteil der Shiatsu-Literatur ihren Weg nach Deutschland über die USA gefunden hat. Somit waren Übertragungsfehlern Tür und Tor geöffnet. Diese Übertragungsfehler haben auch dazu geführt, dass Shiatsu in seiner Einordnung im westlichen medizinischen System oft falsch verstanden wird.






2.4.1 Ein bisschen Japanisch


So haben Japaner ein völlig anderes Verständnis von Gesundheit und Krankheit als wir hier im Westen. Der japanische Begriff ki wird meist als Lebenskraft oder Lebensenergie übersetzt, wobei aber wesentliche Facetten dieses Wortes durch unser mangelndes östliches Hintergrundwissen verloren gehen. Für das Verständnis des Konzepts der energetischen Entwicklung des Menschen, die sich ein Leben lang entfaltet, ist eine Vertiefung der Begrifflichkeit ki unabdingbar. ki kommt in unzähligen japanischen Wortzusammensetzungen und Redewendungen vor, zum Beispiel ist die Übersetzung von „O-genki desu ka?“ laut Wörterbuch: „Wie geht es Dir?“ Die ursprüngliche Bedeutung aber ist: „Wie ist es um den Zustand des ursprünglichen ki bestellt?“ Interessanterweise fragen die Chinesen als Standardbegrüßung: „Hast du heute schon eine Mahlzeit gehabt?“


Doch weiter im Japanischen:



• Ki ga yowai (das ki ist schwach) bedeutet, jemand ist nachgiebig und nicht durchsetzungsfähig



• Ki ga omoi (ki ist schwer) bedeutet, man ist bedrückt und bekümmert



• Ki ga haru (ki spannt sich) bedeutet, man verspannt sich und wird steif



• Ki o tsukau (ki aufwenden) bedeutet, man ist anderen Menschen gegenüber aufmerksam und nimmt Rücksicht.


Hier zeigt sich, welch unterschiedliche Bedeutungen abhängig vom Kontext sich hinter dem Begriff ki verbergen. Der japanische Psychiater Dr. Kimura sagt dazu (S. 122):





„Will man im Japanischen Gefühlsregungen subtil und nuanciert zum Ausdruck bringen, so kommt man dabei unmöglich ohne das Wort ki aus.“





Weiterhin sagt er:





„Ki scheint mir eher die Quelle zu sein, aus der Intellekt, Gefühl und Wille in ihren verschiedenen Formen entspringen, und in diesem Sinne etwas, das die konkreten Formen von Intellekt, Gefühl und Wille übersteigt.“





Das ki in den genannten Redewendungen wird überwiegend innerhalb der Beziehung zu einem anderen Menschen wahrgenommen und beschreibt dabei meist eine Situation, in der das eigene Befinden und die eigene Stimmung (kibun = ki-Anteil) ganz und gar von den jeweiligen Verhältnissen und der Lage dieses anderen Menschen bestimmt und bewegt wird. Ki ni naru sagt man, wenn ein Vorkommnis in der Umgebung dem eigenen ki zur Last fällt. Das ki ändert sich je nach Umgebung und Situation mannigfach und ist in diesem Sinne etwas zwischen Mensch und Mensch.


Schaut man in verschiedenen Wörterbüchern nach, dann findet man eine Fülle interessanter Erklärungen des Begriffes ki. Die im Folgenden aufgelisteten Übersetzungen stellen einen Ausschnitt aus der Vielfalt der Möglichkeiten dar, ki zu übersetzen; die am häufigsten verwandten Beschreibungen sind: Gemüt, Denken, Gefühl, Geist, Stimmung, Sinn, die Kraft die Lebewesen leben lässt, Seele, Leben, Luft, Atmosphäre, Atem, Odem, Lebenslust, Energie, Kraft, Ausdauer, Interesse, Vorliebe.


Eine ursprüngliche Bedeutung des erwähnten Begriffs Luft oder Atmosphäre ist in dem Sinne zu verstehen, dass durch Einatmen kuki, das leere ki (gemeint ist Luft) in Form von Atem in den Menschen gelangt und dort zur Lebenskraft dieses Menschen wird. Neben der äußeren Atmosphäre beschreibt ki somit auch das innere Klima eines Menschen, was sich in dessen Temperament ausdrückt.


Die Begriffe kibun und kimochi beschreiben die Art und Weise, in der man selbst individuell an einer Art äußerem, atmosphärischem ki teilhat und beteiligt ist. Erst dadurch, dass ki sich auf einzelne Menschen aufteilt, von ihnen anteilmäßig besessen wird und damit zur Stimmung (kibun) oder zum Gefühl (kimochi) eines einzelnen Menschen wird, wird es zu einer Sache des Einzelnen. Das bedeutet, dass dieselbe Situation oder derselbe Sachverhalt für einen selbst durchaus verschiedene Bedeutungen bekommen kann, je nachdem auf welche Weise man an dem ki teilhat, das sich zwischen einem selbst und dem betreffenden Sachverhalt ausbreitet.


Stimmungen und Gefühle sind somit nichts anderes als die jeweilige Art und Weise, in der der Mensch an der Natur teilhat und sich zu ihr verhält. Aus diesem Grund kann das japanische Wort kisho (ki-Gestalt) für Wetter oder Wetterlagen, zugleich auch für Naturell beziehungsweise für den Charakter eines Menschen stehen. Ki wird daher auch für Äußerungen der inneren Natur eines Menschen verwendet, da es in seinen verschiedenen Zusammensetzungen das Wesen der inneren Natur eines Menschen beschreibt.





Vereinfacht ausgedrückt bedeutet dies, dass ki den Anstoß zur Entwicklung der eigenen Persönlichkeit mit ihrer individuellen Sicht der Welt und den ganz persönlichen Reaktionsmustern bildet.












2.4.2 Ki ist das Leben


Ki bezeichnet den geistigen Zustand des Menschen und die Energie, die dem Menschen seit jeher innewohnt. Seine Vitalität hängt von der Kraft des ki ab. In gleichem Maße wie die Kraft des ki schwächer wird oder nicht mehr im Fluss ist, verliert man an Lebensenergie und wird krank. Dieser Zustand wird als byoki bezeichnet und im Wörterbuch als „krank“ wiedergegeben – das bedeutet im eigentlichen Sinne: das ki ist in Unordnung geraten oder das ki wird schwächer. Nach japanischer Vorstellung ist es nicht so, dass man die Krankheit heilt und dann gesund wird sondern, dass man zuerst gesund wird und dann die Krankheit geheilt wird. Deshalb sagt man seit alters her „Krankheit kommt vom ki“.


Professor Mimura aus dem Okayama Forschungsinstitut für soziale Fürsorge und Erziehung und Autor zahlreicher Bücher sagte in einem Vortrag zu diesem Thema:





„Ki ist die Brücke zwischen Körper und Geist, der Vermittler zwischen geistiger Tätigkeit und körperlicher Arbeit. Ki ist das Leben an sich. Zu leben bedeutet ein gutes Leben zu führen. An diesem Punkt wird ki zu einem wichtigen Thema. Wenn man krank wird, so wird im Sinne der modernen Medizin mit allen Kräften nach der erkrankten Stelle gesucht. Wenn man Magenprobleme hat, wird das Mageninnere mit der Kamera durchsucht. Im Osten jedoch geht man davon aus, dass das ki, das den Magen kontrolliert, nicht genügend in Fluss ist und behandelt mit den entsprechenden Methoden, um es wieder in Fluss zu bringen.


Das sind zwei völlig unterschiedliche Denkansätze. Ein Gleichgewicht im ganzen Körper erhöht die Lebenskraft und setzt auf die Heilung aus eigener Kraft. Die Kunst der Gesundheitspflege besteht darin, nach einer Ausgeglichenheit des eigenen Lebens zu streben, den Körper zu bewegen und sich mit ki zu umgeben. Kann man sein eigenes ki mobilisieren und besser nutzen, fühlen weder Körper noch Geist eine Erschöpfung. Wenn die ki-Kraft abnimmt, dann verringert sich die allgemeine Effektivität der Handlungen, die Arbeit wird unangenehm und man baut Stress auf. Das führt zu Erkrankungen und zu einer Beschleunigung des Alterungsprozesses. Wenn man genügend ki in sich hat, dann reagiert man auf die unangenehmsten Dinge mit Gelassenheit.


Durch die Kraft des ki verändert sich das eigene Selbst sowie die Umgebung und man erlangt Freiheit im wahrsten Sinne des Wortes. Der eigene Horizont erweitert sich, man wird von anderen gemocht und das eigene Schicksal tut sich vor einem auf. Ki führt zu einem gesunden Körper, zu Harmonie zwischen den Menschen und erhöht die soziale Kraft der Erdgemeinschaft. Die Welt des ki ist tiefsinnig.“ (Übersetzung des Vortrags von Frank Büttgen).





Der bisher unternommene Versuch, den Begriff „ki“ mit unserem Verständnis zu übersetzen zeigt, welch Balanceakt es ist, japanisches Denken in unserer Sprache und unserem Sprachverständnis wiederzugeben. In Bezug auf menschliche Entwicklung aus energetischer Sicht wird in diesem Buch der Versuch unternommen, genau dies zu tun.






Sprachblüten


Es soll allerdings nicht verschwiegen werden, dass die Japaner ebenfalls ihre Schwierigkeiten haben, Begriffe aus dem Deutschen oder Englischen zu übertragen.


Zum Beispiel Begriffe wie „Melancholie“ oder „Gemütlichkeit“ wurden als deutsche Worte übernommen, jedoch in der japanischen Silbenschrift Katakana geschrieben. Japaner brauchen eine zusätzliche Erläuterung, um diese Worte zu verstehen, da die Bedeutung dieser beiden Begriffe in der japanischen Sprache nicht existiert.


Neben diesen direkten Übertragungen geben einige abenteuerliche Formulierungen Anlass, sich verwundert die Augen zu reiben. Als Kostprobe dienen einige von Margaret Mehl zusammengetragene Beispiele. So schreibt sie, dass Ende des 19. Jahrhunderts man an diversen japanischen Geschäften, die um ausländische Kunden warben, folgende Anzeigen vorfinden konnte: HEAD CUTTER („Kopf-Schneider“ – gemeint ist Friseur) oder EXTRACT OF FOWL („Federvieh-Extrakt“ – Hühnereier). Weiterhin schreibt sie (S. 34):





„Zur Legende geworden ist eine Sympathiebekundung für MacArthur, den Hauptverantwortlichen für die Durchführung der weitreichenden Maßnahmen während der Besatzungszeit nach dem Krieg. „We play for MacArthur’s erection“ (statt „We pray for MacArthur’s election“) soll ein Plakat in Tōkyō verkündet haben, als er 1952 Kandidat der Republikaner für die Präsidentschaft war. Vielleicht ist diese Geschichte erfunden; undenkbar ist sie keineswegs.“















2.4.3 Folgen eines gestörten ki-Flusses


Gesundheit und Wohlbefinden werden als Zustände harmonischer Ausgewogenheit des ki angesehen, welches gleichmäßig durch alle Meridiane fließt. Wird jedoch dieser freie und harmonische Fluss von ki über einen längeren Zeitraum hinweg gestört, zum Beispiel durch ständige Reizüberflutung, durch Mangelzustände oder wegen ungünstiger Umweltbedingungen, dann kann dieser Fluss ins Stocken kommen.





Die Folgen sind vielfältig und können sich beim Baby dadurch äußern, dass es sich unwohl fühlt, leicht irritierbar ist oder dass sich Verzögerungen in seiner Entwicklung einstellen. Bei Erwachsenen kann sich eine lang anhaltende Störung des ki-Flusses in unterschiedlichen Formen von Befindlichkeitsstörungen zeigen. Die Fähigkeit Stress im Leben zu verarbeiten, ist ebenfalls vom freien ki-Fluss abhängig.















2.5 Yin und Yang
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Abb. 2.3 Yin und Yang




Um ki noch genauer zu beschreiben werden die Qualitäten von Yin und Yang hinzu gezogen – vergleichbar mit einer Glühbirne, die zwei Pole braucht, damit Strom fließen kann um diese zum Leuchten zu bringen.






2.5.1 Balance und Rhythmus


Ohne Polarität ist ein Fließen nicht möglich. Auch der menschliche Organismus verdankt seine Einheit dem ständigen Wechselspiel der Balance zwischen Aufbau und Abbau. Dieser Aufbau und Abbau ist durch Rhythmen geregelt. So schafft Rhythmus in diesen sich ständig wiederholenden Prozessen Ordnung. Rhythmus verhilft dem Organismus immer wieder zur Ruhe zu kommen, um sich neu zu ordnen, um Kraft zu tanken und um weiterzumachen. Das Vorhandensein von Polarität und Rhythmus als Grundvoraussetzung findet im energetischen Denken seinen Ausdruck in den Begriffen „Yin“ und „Yang“. Das Entsprechungssystem von Yin und Yang ist wahrscheinlich eines der ältesten und gleichzeitig einfachsten medizinphilosophischen Denkmodelle und kann als ein Versuch angesehen werden die Wirklichkeit mit all ihren Phänomenen zu beschreiben.


Auch der Fluss von ki in den Meridianen entstammt Yin und Yang. Im Westen werden Yin und Yang oft als das männliche und das weibliche Prinzip beschrieben und als festgeschriebene Gegensätze nebeneinander beziehungsweise gegenüber gestellt. So besteht die Gefahr, dass Yin und Yang wertend verstanden werden. Doch keines ist besser oder schlechter als das Andere. Auch hier zeigt sich wieder die Schwierigkeit, die beim Übertragen eines Systems eines anderen Kulturkreises auf den eigenen Kulturkreis auftritt. Leicht kommt es zum Missverständnis, wenn die Begrifflichkeit von Yin und Yang, die dem östlichen zirkulären Denkansatz entspringt auf ein westliches linear geprägtes Denken trifft. Das könnte zu einer vermeintlichen Quadratur des Kreises führen mit dem Ergebnis, dass der berühmte Zen-Kreis (Abb. 2.4), wie er als Kalligraphie dargestellt wird, seine Form und damit seine Bedeutung verlöre.
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Abb. 2.4 Zen-Kreis











2.5.2 Eins plus eins macht eins


Die polaren Kräfte von Yin und Yang gehören immer zusammen und bedingen einander. Eins kann nicht ohne das Andere bestehen. Alles Existierende hat einen Yin- und einen Yang-Aspekt. Beide Aspekte stellen keine absoluten Größen dar sondern können immer nur im jeweiligen Bezugsrahmen in ihrer Verhältnismäßigkeit betrachtet werden. So sind Yin und Yang zwar unterschiedliche Prinzipien, die das gesamte Universum durchdringen, aber sie wandeln sich ständig und sind im Ursprung eins:



• kein Einatmen ohne Ausatmen,



• kein Tag ohne Nacht,



• kein Sommer ohne Winter,



• keine Aktivität ohne Passivität.


Yin und Yang sind somit die Urkräfte, das Sinnbild des ewigen Werdens und Vergehens, des zyklischen Ablaufs aller Lebensprozesse. Die polaren Kräfte sind nicht gegeneinander gerichtet sondern sie symbolisieren die polaren Wechselbeziehungen aller Naturerscheinungen und Lebensabläufe untereinander.


Deshalb sind auch die Übergänge zwischen Yin und Yang fließend. In der bildhaften Darstellung von Yin und Yang wird der fließende Übergang dadurch symbolisiert, dass im Yang der Same von Yin und im Yin der Same von Yang enthalten ist. Kämen beispielsweise in der Frau nur Yin-Kräfte zum Tragen, würde sie vermutlich den ganzen Tag im Bett liegen, sich mit ihren Innenwelten beschäftigen und kaum nach außen gerichtete Aktivität zeigen. In jedem Menschen müssen also damit er gesund bleibt beide Kräfte ihre Aufgaben erfüllen – dazu gehören sowohl Phasen der Anspannung als auch Phasen der Entspannung.


Auch wenn es der Deutlichkeit halber wichtig ist, die Qualitäten von Yin und Yang in einer Tabelle 2.1 gegenüber zu stellen, darf nicht vergessen werden, dass sich Yin und Yang im steten Fluss und rhythmischen Wandel befinden und alles dem Yin zugeordnete enthält auch immer Yang-Anteile und umgekehrt.


Tab. 2.1 Gegenüberstellung von Yin und Yang






	Yin

	Yang






	Erde

	Himmel






	Mond

	Sonne






	Dunkelheit

	Licht






	Nacht

	Tag






	Ruhe

	Bewegung






	Intuition

	Logik






	Theorie

	Praxis






	mütterliche Qualitäten

	väterliche Qualitäten






	philosophisch

	wissenschaftlich






	Kälte, Kühle

	Hitze, Wärme






	Entspannung

	Spannung






	Einatmen

	Ausatmen






	Parasympathikus

	Sympathikus







Die Schriftzeichen Yin und Yang (Abb. 2.5) symbolisieren ursprünglich einen Berg – in manchen Schriften auch eine Mauer. Jeder Berg oder jede Mauer hat zwei Seiten, eine die auf der Sonnenseite liegt und eine die im Schatten liegt; trotzdem handelt es sich um den gleichen Berg oder die gleiche Mauer. Yin und Yang stellen somit die beiden entgegen gesetzten, aber doch komplementären Aspekte des Seins – Licht und Schatten – dar.
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Abb. 2.5 Yin und Yang (jap.)




Auch in Japan findet man heutzutage noch Yin und Yang als geografische Bezeichnungen, mit dem Berg als Bezugspunkt. So verläuft zentral durch die Hauptinsel Honshu eine Bergkette, auf deren östlichen Seite die Stadt Okayama liegt. Diese Seite wird, weil sie die Sonnenseite der Bergkette ist, als sanyō bezeichnet, die japanische Bezeichnung für „Yang“. Hier sind die großen Anbaugebiete für Pfirsiche und Wein. Die westlich gelegene Seite der Bergkette, von Okayama aus die Rückseite, heißt sanin, die japanische Bezeichnung für „Yin“, dort regnet es deutlich mehr als im sanyō und dort ist es auch kühler und windiger.









2.5.3 Wenn Gleichgewicht ungleich wird


Die beiden Aspekte Yin und Yang zu verinnerlichen und zu respektieren bedeutet zu leben. In der ständigen Veränderung, in der Dynamik des steten Wandels gilt es die Harmonie von Yin und Yang zu wahren. Aus diesem Grund ist es wichtig, im Alltag möglichst beide Aspekte zu leben. Die Ausgewogenheit, wobei noch eher das ausgewogene Wechselspiel gemeint ist, ist für das gesamte menschliche Wohlbefinden von großer Bedeutung. Probleme treten immer dann auf, wenn einer der beiden Anteile überwiegt. Dies kann sich in speziellen Vorlieben oder Abneigungen zeigen, im Auftreten bestimmter Symptome bis hin zur Manifestation in der Erscheinung oder Haltung einer Person.


Stress aus energetischer Sicht bedeutet, ein Mensch ist aus seiner Mitte gefallen und Yin und Yang sind nicht mehr im Gleichgewicht. Sicherlich gibt es immer wieder Lebensphasen in denen ein Thema überwiegt und ein gesunder Mensch kompensiert für eine gewisse Zeit solch eine einseitige Gewichtung, aber wird ein gewisses Maß überstiegen, führt das zu Störungen und zu Beeinträchtigungen. Anspannung findet nicht mehr in der Entspannung ihre Lösung und so gleitet der Mensch ohne Erholung und Regeneration in die Erschöpfung hinein, ebenso wie das Gehirn ohne Bewegung und Dynamik nicht die nötigen Reize bekommt, um sich weiter zu entwickeln.


Je weniger eine Tendenz sich in den Vordergrund drängt, desto ausgeglichener ist das Verhältnis von Yin und Yang. Doch darf hierbei nicht vergessen werden, dass sich der persönliche Konstitutionstyp oft dem einen oder anderen Aspekt vermehrt zuneigt; dann wird von einer Yin- oder Yang-Reaktionslage gesprochen.


Für einen Menschen mit einer Yin-Reaktionslage ist es empfehlenswert mehr Bewegung in den Alltag zu integrieren. Regelmäßig spazieren gehen oder andere Aktivitäten in der freien Natur sind besonders ratsam. Auch Tai Chi oder die tägliche Morgengymnastik tragen zum Ausgleich bei. Bei einer Yang-Reaktionslage ist vermehrt auf Erholung zu achten, Phasen der Ruhe, Stille und Beschaulichkeit sollten im Alltag eingeplant werden.


Für die Shiatsu-Behandlung ist die Kenntnis von Yin und Yang von Bedeutung. Zum einen in Hinsicht auf die Klientenberatung, zum Beispiel was er selbst tun kann um seine Kräfte im Gleichgewicht zu halten, zum Anderen sind die vorher beschriebenen zwölf Hauptmeridiane ebenfalls Yin und Yang zugeordnet.


Meridiane, die der Yang-Qualität zugeordnet werden, verlaufen entsprechend ihres Energieflusses von oben nach unten, also vom Kopf zu den Füßen, während die Yin-Meridiane aufwärts, also von den Füßen zum Kopf fließen:









	
Somit gibt es sechs Yin-Meridiane …

	und sechs Yang-Meridiane






	


• Herz-Meridian



• Lungen-Meridian



• Perikard-Meridian



• Leber-Meridian



• Milz-Meridian



• Nieren-Meridian




	


• Dünndarm-Meridian



• Dickdarm-Meridian



• Dreifacher-Erwärmer-Meridian



• Blasen-Meridian



• Magen-Meridian



• Gallenblasen-Meridian










Die Verlaufsrichtung der Meridiane hat besonders in der Behandlung von Erwachsenen eine große Bedeutung, da hier die Verlaufsrichtung berücksichtigt werden muss.












2.6 Die Phasen des Lebens
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Die Fünf Wandlungsphasen





Das Leben mit seiner Vielfalt besteht nicht nur aus schwarz und weiß, Tag und Nacht, Sommer und Winter, sondern es gibt viele feine Abstufungen und Übergänge dazwischen. Dies zeigt sich schon bei der Betrachtung der Jahreszeiten: Wenn sich der Sommer zum Spätsommer neigt, sind die warmen Tage noch spürbar aber die Veränderungen, die der Natur bevorstehen, lassen sich bereits erahnen. Die Insekten schwirren eifrig umher, die Tierwelt legt Vorräte an, der Hauch des Herbstes ist bereits zu erahnen. Die Ernte wird eingebracht und die Blätter fangen an sich zu verfärben, um schließlich abzufallen. Wenig später ruht der Samen in der Erde und wartet schneebedeckt auf den Wachstumsimpuls im Frühjahr, bis die Sonne den Boden durchwärmt und neues Leben weckt. Der Samen entfaltet sich und wächst zu einer Pflanze heran, die Blüten locken Insekten an, der Sommer ist da ….


Der Kreislauf von Yin und Yang wird somit in fünf ineinander gehende Stadien beschrieben, den so genannten Fünf Wandlungsphasen, in der Literatur auch als Fünf Elemente bezeichnet. Das japanische Schriftzeichen für die Fünf Wandlungsphasen (Abb. 2.6) bedeuten wörtlich übersetzt „Fünf Bewegungen“.
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Abb. 2.6 „Fünf Bewegungen“ (jap.)








2.6.1 Kontinuierlicher Wandel


Die Übersetzung des japanischen Begriffs go gyo bedeutet „fünf gehen“ oder „fünf bewegen“, also die fünf Bewegungen. Damit erfährt die Qualität von ki eine weitere Beschreibung. Diesen fünf Bewegungen wurden die Namen Holz, Feuer, Erde, Metall und Wasser gegeben. Um beim Bild der Jahreszeiten zu bleiben entspräche Holz dem Frühling, Feuer dem Sommer, Erde dem Spätsommer, Metall dem Herbst und Wasser dem Winter.


Die westliche Denkvorstellung ist auch hier wieder versucht anhand dieses Modells fünf unterscheidbare Stadien von ki zu benennen, ähnlich fünf Schubladen, die es leichter machen eine Unterscheidung zu treffen. Das trifft aber nicht den Kern, denn die Wandlungsphasen beschreiben einen kontinuierlichen Wandel der nur aus der Qualität des Fließens betrachtet werden kann. Dies ermöglicht die vitalen, wechselnden und sich wandelnden Uraspekte des Lebendigen als Ausdruck dynamischer Wirk- und Wandlungskräfte mittels der Theorie die Fünf Wandlungsphasen zu erklären. Sie beinhalten Entsprechungen von kosmischen, physiologischen, anatomischen und psychischen Phänomen.


So kann in allen Naturerscheinungen wie auch beim Menschen die Wirkung der gleichen Kräfte und Gesetze beobachtet werden. Auch die Sinne, die Organe, das Gewebe sowie die Gefühle werden den Fünf Wandlungsphasen zugeordnet. In der Tabelle 2.2 sind einige Zuordnungen exemplarisch dargestellt.




Tab. 2.2 Zuordnung zu den Fünf Wandlungsphasen
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Ebenso manifestieren sich die Fünf Wandlungsphasen in den Meridianen, das bedeutet jeder Meridian trägt jeweils die Qualität einer Wandlungsphase, wobei jeweils ein Yin-Meridian und ein Yang-Meridian einer selben Wandlungsphase zugeordnet werden. Bei den Fünf Wandlungsphasen handelt es sich also um Kräfte,



• die einander im Gleichgewicht halten,



• sich gegenseitig erzeugen,



• sich ineinander umwandeln,



• und sich gegenseitig kontrollieren und im Zaum halten.










2.6.2 Wandlungsphase Holz
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Der Leber- und Gallenblasen-Meridian sind der Wandlungsphase Holz zugeordnet. In dieser Partnerschaft sind sie für die Visionen im Leben zuständig, für den großen Plan, der sich über das gesamte Tun spannt. Sie schenken die Fähigkeit und den Mut, alle zur Umsetzung dieses Plans oder Vorhabens nötigen Entscheidungen zu fällen. Dabei ist es unerheblich, ob es sich um den großen Plan handelt oder um die Absicht den Arbeitsplatz zu wechseln oder ob es sich um die kleinen täglichen Entscheidungen handelt, welches Gericht aus der Speisekarte das heutige Mittagessen sein soll.


Auch Bewegungsfreude und Bewegungsausdruck durch körperliche Aktivität, sei es Ballett oder sei es den Garten umgraben, werden durch die Wandlungsphase Holz ermöglicht. Damit steht die Energie des Holzes auch für Grobmotorik und Koordination. Zu diesen beiden Meridianen gehört weiterhin die Fähigkeit Ärger, Zorn oder Wut angemessen ausdrücken zu können.









2.6.3 Wandlungsphase Feuer
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Der Wandlungsphase Feuer werden vier Meridiane zugeordnet: Herz-, Dünndarm-, Perikard- und Dreifacher-Erwärmer-Meridian. Deren Feuer-Energie schenkt die Begeisterung am Leben, die Wärme im Körper, in Beziehungen und im Alltag. Feuer steht für die Freude am Tun, für die Lebensfreude schlechthin. Feuer ermöglicht das Erleben des Miteinanders, das Wir-Gefühl und die Partnerschaft. Die Fähigkeit gemeinsam zu reden, zu lachen und sich wohl zu fühlen haben im Feuer ihren Ursprung, wozu auch die Klarheit in der Sprache und die Kommunikation zählen.









2.6.4 Wandlungsphase Erde
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Zur Erde gehören der Magen- und der Milz-Meridian. Dieses Duo gibt die Sicherheit des eigenen Standpunkts und ein Gefühl für die innere Mitte. Erde schenkt die Fähigkeit auch in turbulenten Zeiten in sich zu ruhen und im täglichen Leben die Balance von Geben und Nehmen zu finden. Aus dieser Zentriertheit heraus entstehen Achtsamkeit für sich selbst und andere sowie die Fähigkeit zur Konzentration.









2.6.5 Wandlungsphase Metall
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Lungen- und Dickdarm-Meridian bilden die Wandlungsphase Metall. Metall schenkt die Fähigkeit für Respekt sich selbst und anderen Menschen gegenüber wie auch Respekt für die Umwelt. Toleranz, Anerkennung und soziale Kompetenz sind Ausdruck von Metall. Die Wandlungsphase Metall gibt dem Alltag und dem Leben Struktur. Die Haut als sogenannte „dritte Lunge“, ist ebenfalls dem Metall zugeordnet und damit das Thema „Grenzen“ im Allgemeinen – sei es die körperliche Grenze oder Grenzen im übertragenen Sinn.









2.6.6 Wandlungsphase Wasser
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Zur Wandlungsphase Wasser gehören der Nieren- und Blasen-Meridian. Sie schenken den Mut sich auf etwas Neues einzulassen. Auch die Bereitschaft mit dem Fluss des Lebens mit zu schwimmen, die Geschehnisse im Leben anzunehmen und darauf in angemessener Form zu reagieren entstammt der Energie dieser beiden Meridiane. Wasser gibt die Kraft mit der eigenen Tiefe in Kontakt zu kommen, ermöglicht die Stille zu erfahren und schenkt Entspannung, Geduld und Ausdauer. Sich die Zeit nehmen um Dingen auf den Grund zu gehen, dies beinhaltet auch die große Kunst des wirklichen Zuhörens was der andere sagen möchte, ohne dass es unbedingt ausgesprochen werden muss.


Der durch das Zusammenspiel der Fünf Wandlungsphasen bedingte Rhythmus ist die ordnende Kraft von ki und erlaubt den freien Ausdruck all dieser beschriebenen Fähigkeiten. Solange dieser Kreislauf harmonisch fließt, kann sich ki in seiner vollständigen facettenreichen Form ausdrücken. Sobald dieser Kreislauf jedoch ins stocken gerät, kann sich die Störung im harmonischen Fluss in vielen Formen zeigen.


Die Bedeutung der Wandlungsphasen in Bezug auf die kindliche Entwicklung wird später nochmals genauer dargestellt.
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Geborgenheit spüren heißt überall auf der Welt willkommen zu sein


















KAPITEL 3 Baby- und Kinder-Shiatsu






3.1 Baby-Shiatsu






3.1.1 Wie alles begann






Ein Schulprojekt fasst Fuß


Im therapeuticum rhein-main begannen die Autoren in den 80er Jahren, mit Kindern, zunächst vorwiegend mit Grundschulkindern, zu arbeiten. Daher bezog sich der Behandlungsansatz, der die energetische Sichtweise der fernöstlichen Medizin mit einschließt, zunächst schwerpunktmäßig auf die Wandlungsphasen– daraus entstand das Spiel-Räume Konzept®.


Die Grundidee des Spiel-Räume Konzepts® ist, dass Kinder während einer Therapieeinheit in kleinen Gruppen alle Fünf Wandlungsphasen durchlaufen. Diese Fünf Wandlungsphasen werden in Bewegungs- und Spielangebote umgesetzt. Im Rahmen von „Gukis“ („Gesundheit und Krebsprävention in der Schule“), einem Europaprojekt für Gesundheitsförderung in der Schule, bewährte sich diese Methode im Schulalltag mit den verschiedensten Altersgruppen. Schließlich wurde das Spiel-Räume Konzept® zu diesem Zeitpunkt in die Lehrerfortbildung übernommen. Parallel dazu entstand das Buch Die Fünf Elemente im Leben von Kindern.


Im Laufe der Zeit stellte sich heraus, dass zwar über die Fünf Wandlungsphasen viele Störungen bei Kindern gut erreicht werden konnten, aber das Thema Bewegungsauffälligkeiten nicht ausreichend angesprochen wurde.









Bewegung und Haltung – energetisch gesehen


Im Rahmen der Shiatsu-Ausbildung unterrichtete die Autorin schon seit den 80er Jahren im Rahmen der Fortgeschrittenen-Kurse Bewegungs- und Haltungsentstehung aus energetischer Sicht. Die späteren Bezeichnungen Familie für vier miteinender verbundene Meridiane (Umläufe) und keiraku für zwei miteinander verbundene Meridiane (Oben-Unten-Verbindungen) wurden zu jener Zeit noch nicht verwandt, vielmehr wurden die Oberbegriffe drei Räume für Familie (in denen jeweils vier Meridiane „wohnen“) und sechs Achsen für keiraku benutzt. Dieses Konzept wurde mit großem Erfolg in die direkte Arbeit mit den Kindern übernommen.


Im Jahr 1992 erschien in der Fachzeitschrift für Akupunktur AKU ein Artikel mit dem Titel „Acupuncture Meridians and Fixed Movement Patterns (Akupunkturmeridiane und festgelegte Bewegungsmuster)“ von M. Lidická über die Verbindung von Bewegungsentwicklung und Meridianen auf der Basis der drei Meridianumläufe. Dr. Lidická, die als Pädiaterin im Motol-Kinderhospital in Prag tätig war, forschte und arbeitete in diesem Krankenhaus auf der Grundlage der Vojta-Therapie, eine spezielle Form der Kinderkrankengymnastik, die von Dr. Vojta entwickelt wurde. Die in diesem Artikel dargestellten Beobachtungen deckten sich mit den Beobachtungen der Autorin, die selbst Votja-Therapeutin ist.


Der Artikel bestärkte die Autoren in ihrer Arbeit mit auffälligen Kindern darin, bei der therapeutischen Vorgehensweise neben den hier gebräuchlichen Methoden wie Physiotherapie nach Vojta, Bobath oder Psychomotorik zusätzlich das Bedeutungssystem der fernöstlichen Medizin, insbesondere das Meridiansystem, mit einzubeziehen.


Auf der Suche nach „Mitstreitern“ führte 1994 der Weg in das Kinderzentrum München zu Dr. Waldemar Pfaffenrot, der in dieser Zeit Fortbildungen zum Thema Reflextherapie bei Kindern mit zerebralen Bewegungsstörungen auf der Grundlage der Meridiane abhielt. Weiterhin kamen die Autoren in Kontakt mit den Gedanken von Prof. Volkmar Glaser, Dr. Yves Requena und Bill Palmer:



• Prof. Glaser bezeichnete seine Methode „Psychotonik“ und bezog sich besonders auf Meridiane und Haltungsmuster bei Erwachsenen.



• In Frankreich setzte sich Dr. Yves Requena ebenfalls mit dem Thema der Oben-Unten-Verbindung, von ihm als die sechs Energien bezeichnet, auseinander.



• 1995 erschien von Bill Palmer im Journal of Shiatsu and Oriental Bodywork ein Artikel mit dem Titel „Movement Shiatsu and Cerebral Pulsy“. In diesem Artikel beschrieb Bill Palmer sein Verständnis der Bewegungsentwicklung in Bezug auf die gekoppelten sechs Meridiane, die er „Six Divisions“ nannte.


Da sich in der Arbeit der Autoren mit den gekoppelten Meridianen viele Übereinstimmungen mit den Six Divisions zeigten, luden sie Bill Palmer zu sich ein, um ein Seminar über die Six Divisions durchzuführen.


Diese Begegnungen ermutigten die Autoren, den eingeschlagenen Pfad weiter zu verfolgen, denn sie stellten fest, dass auch andere großartige Lehrer zu ähnlichen Schlussfolgerungen auf der Grundlage der alten Texte und Beobachtungen von Kindern gekommen waren.


Neben dem Erproben, wie sich die Arbeit mit diesen gekoppelten Meridianen in der Bewegungs- und Haltungsentwicklung auswirkt, zeigte sich, dass eine zunehmende Zahl von Kindern bei Schuleintritt noch nicht den erforderlichen Stand der vollen Entfaltung der Wandlungsphasen erreicht hatten. Dadurch rückten die drei Umläufe, später als die drei Familien genannt, immer mehr in den Mittelpunkt des Interesses der Autoren, woraus als Konsequenz die Arbeit mit Babys entstand.


Das Buch dokumentiert den derzeitigen Wissensstand der Autoren im Hinblick auf die energetische Entwicklung, jedoch die Erfahrung der über 25jährigen Arbeit mit Kindern hat gezeigt: es gibt keinen Stillstand und wer weiß was noch alles zu erfahren ist.









Die Geschichte von Baby-Shiatsu


Während vieler Aufenthalte in Japan besuchten die Autoren japanische Shiatsu-Behandler, die auf Babys und Kinder spezialisiert waren. Es entstanden Filmaufnahmen, die die Grundlage für die Techniken im Baby-Shiatsu bildeten. Diese Techniken wurden in ein System gebracht und zur besseren Erlernbarkeit in Abläufe geordnet.


Wie in Japan üblich, erhält man auf Fragen kaum Antworten. Meist heißt es:





„Meine Mutter (oder mein Vater) hat schon auf diese Weise behandelt.“





und





„Es wirkt!“.


Hier zeigt sich auch die Besonderheit von traditionellem japanischen Unterricht: Er basiert auf genauem Beobachten des Lehrers, auf Nachmachen und eigene Erfahrungen sammeln.


Genau dies haben die Autoren über lange Zeit praktiziert, doch braucht der „Westler“ auch eine verstandesmäßige Untermauerung des praktischen Wissens. So wurde seitens der Autoren die eigentliche „östliche Theorie“ ergänzt durch westliches Wissen, das insbesondere aus der Entwicklungsphysiologie und Entwicklungspsychologie stammt. Auch die Entwicklung der Meridiane wurde aus vielen Quellen zusammengetragen und auf dieser Grundlage weiter entwickelt. Einige der Techniken, wie die Kinder berührt, gelagert und bewegt werden, finden sich auch bei westlichen Behandlungsmethoden für Kinder wieder.


All das wird üblicherweise in Japan – sollte eine Unterweisung erfolgen – nicht speziell betont; entweder





„man bekommt es mit oder eben nicht“.





In diesem Buch wird der Versuch unternommen, alle „Nebenbei-Informationen“ aufzuzeigen, in eine Systematik zu bringen und mit einer schlüssigen Theorie zu untermauern. Die Grundlagen dafür bilden die vielen Rückmeldungen aus den Baby-Shiatsu-Ausbildungskursen.












3.1.2 Grundlagen von Baby-Shiatsu












Definition


Shiatsu für Babys und Kinder ist eine Methode zur Förderung einer gesunden kindlichen Entwicklung und eine Behandlungsmethode zur Unterstützung bei Entwicklungsauffälligkeiten und Entwicklungsverzögerungen.








Diese Definition bedarf einer näheren Erläuterung. Im Baby-Shiatsu wird die Bildung der motorischen, emotionalen, sensorischen und energetischen Grundlagen unterstützt, damit das Kind später die gesamte Vielfalt seiner Potentiale und seines Handlungsspektrums entfalten kann. Wie beim Bau eines Hauses braucht es ein tragfähiges Fundament, auf dem die weiteren Stockwerke entstehen können.


Wenn morgens der Wecker klingelt und man noch mit geschlossenen Augen nach dem Wecker tastet um ihn auszuschalten und sich dann aus dem warmen Bett erhebt, vielleicht den Duft von frischem Kaffee schnuppert, sich wohlig dehnt und streckt, mit nackten Füssen nach den Hausschuhen tastet, am Frühstückstisch trotz Blick in die Zeitung mit dem Brötchen den Weg zum Mund findet … – dass all diese Abläufe eine Selbstverständlichkeit sind, verdankt man der Entwicklungsphase, die man im ersten Lebensjahr durchläuft.






Weichenstellung im ersten Lebensjahr


Im Baby-Shiatsu geht man davon aus, dass schon im ersten Lebensjahr die Weichen dafür gestellt werden, wie ein Mensch sich später wahrnehmen wird, welche innere Haltung seine äußere Haltung prägt und wie er durchs Leben geht. Hier trägt der Mensch sein Rüstzeug für sein weiteres Leben zusammen.


Die Meridiane sind aus dieser Sicht Taktgeber für die menschliche Entwicklung und leiten die Entfaltung des motorischen und sensorischen Systems ein. Dadurch kommt es aus westlicher Sicht zu einer adäquaten Vernetzung und Verarbeitung der Sinnesreize und einer gesunden motorischen Entwicklung. Aus energetischer Sicht wird die Basis gebildet, die eigenen Potentiale (wozu auch das sensorische und motorische System gehören) voll entfalten zu können. Dies zielt besonders auf die drei Basissinne Tiefenwahrnehmung, Tastsinn und Gleichgewichtssinn ab.









Die drei Basissinne


Das vestibuläre System ermöglicht jede Lageveränderung im Raum wahrzunehmen, es sorgt dafür auch in unwegsamem Gelände die Balance halten zu können und nicht auf die Nase zu fallen. Es hilft dem Kind sich entgegen der Schwerkraft in die aufrechte Position zu entwickeln bis es den aufrechten Gang verinnerlicht hat. Wie im obigen Beispiel beschrieben vollzieht das auch der Erwachsene jeden Tag aufs Neue mit unterschiedlichem Erfolg, abhängig von seiner Gemütsverfassung und seinem körperlichen Zustand.


Balance bedeutet aber mehr als nur motorische Balance, denn das Gleichgewicht von Motorik, Psyche, Emotionen und körperlichen Funktionen beeinflussen sich gegenseitig. Hier liefert die Theorie der Meridianentwicklung Erklärungsansätze, die vieles nochmals in einem anderen Licht erscheinen lassen.


Aussagen wie „ich fühle mich nicht wohl in meiner Haut“ oder „das macht mir Gänsehaut“ oder „das geht mir unter die Haut“ kennt wahrscheinlich jeder. Diese Aussagen beschreiben die Funktionen eines weiteren Basissinns: das taktile System. Gerade während des ersten Lebensjahres, wenn sich ein Baby noch nicht verbal ausdrücken kann, ist die Berührung, der wichtigste Bezugspunkt zur Welt und zu anderen Menschen.


Kinder, die viel Berührung erhalten, gedrückt, geknuddelt und umarmt werden, erhalten eine stabile Basis für ihr zukünftiges Leben. Forschungen haben gezeigt, dass diese Kinder emotional belastbarer und ausgeglichener sind und sich besser konzentrieren können. Auch im Umgang mit anderen Menschen sind sie unabhängiger und kooperativer. Je nachdem, welche Sinneseindrücke ein Baby im ersten Jahr erfährt und welche damit verbundenen Erfahrungen es sammelt, werden neuronale Netzwerke ausgebildet, die dann später im Leben mitbestimmen, wie dieser Mensch denkt und handelt. Die Kenntnis der Energetik vertieft auch dafür das Verständnis.


Die Tiefenwahrnehmung, der dritte Basissinn, informiert das Gehirn jeden Moment darüber, wie die Körperteile zueinander stehen. Nur durch das Erspüren, wie die eigenen Körperteile zueinander stehen, wie das eigene Körperschema ist, lassen sich gezielte und adäquate Bewegungen ausführen. Gerade der in der Shiatsu-Behandlung ausgeübte Druck, der in die Tiefe geht, setzt Reize für die Tiefenwahrnehmung und hilft dieses System auszubilden. Dieser im Shiatsu ausgeübte Druck erreicht immer den ganzen Menschen und schenkt das Gefühl der Lebendigkeit, macht Spaß, aufmerksam und wach, Grundvoraussetzungen für Lernen in jeder Lebensphase. Je besser dieser Sinn entwickelt ist umso weniger eckt ein Mensch im wahrsten Sinn des Wortes an.












3.1.3 Ein starker Start ins Leben






Bewegung ist fast alles


Der Drang sich zu bewegen ist Babys angeboren. Durch Bewegung nehmen sie vom ersten Tag an die Welt wahr. Schon in den ersten Monaten wird die Grundlage für eine gute Haltung und Spaß an Bewegung gelegt. Gerade die ersten Monate sind durch eine rasante Entwicklung der Motorik gekennzeichnet. Ist ein Baby bereits in der Lage sich auf vielfältige Art zu bewegen, dann erlangt es ein stabiles Gefühl von sich selbst – das wiederum hilft ihm sein Leben zu meistern.


Damit Kinder zu selbstständigen Persönlichkeiten heranreifen, müssen sie bestimmte Fähigkeiten entwickeln. Hier bietet Baby-Shiatsu Eltern gute Möglichkeiten an, wie sie ihr Kind achtsam und liebevoll unterstützen können. Berührung und besonders der sanfte Druck der Shiatsutechniken helfen dem Baby ein Gefühl für seinen eigenen Körper zu entwickeln, in sich anzukommen und sich in seinem Körper zu Hause zu fühlen.









Versuch und Irrtum


Bisher galt für die Beschreibung der kindlichen Entwicklung aus westlicher Sicht das Stufenmodell mit seinen Meilensteinen, das heißt zu welchem Zeitpunkt eine bestimmte Entwicklung erfolgt sein sollte. Neuere Forschungen zeigen, dass dieses Modell einer Ergänzung bedarf. Von Natur aus erforscht und erprobt ein Baby unermüdlich all seine Bewegungsmöglichkeiten und sucht jene Bewegungsmuster die dem Ziel, zum Beispiel dem Greifen nach einem Spielzeug, am meisten nützen. Das erfolgt durch Versuch und Irrtum. Es findet ein prüfendes Herausfinden statt: Was passiert, wenn ich den Arm ausstrecke? Wohin muss ich greifen, um das Spielzeug zu erreichen? Wie werde ich das Spielzeug wieder los, wenn ich es in der Hand halte?


Selbstverständlich stellt ein Baby diese Überlegungen nicht bewusst an, das ändert aber nichts am Ablauf des Erprobens und Verwerfens. Das Baby denkt noch nicht: Ich liege jetzt im Bett oder: Was gibt es heute zu essen? Ein Baby speichert die gesammelten Erfahrungen als Sinneseindrücke ab.


Körperliches und seelisches Wohlbefinden sind wesentliche Voraussetzungen für eine gesunde Entwicklung und ein erfülltes Leben. Baby-Shiatsu zeigt neue Perspektiven auf wie man die Selbstständigkeit eines Kleinkindes, seine Beziehung zu sich und seiner Umwelt von Geburt an unterstützen kann und somit Wohlbefinden erzeugt. Dies sind Voraussetzungen dafür, um neugierig auf die Welt zugehen zu können und nicht zuletzt um lernen zu können, die eigenen Potentiale voll entfalten zu können.









Nichts geht verloren


Die Sichtweise der Welt hängt wesentlich davon ab, ob und wie sich ein Kind und später als Erwachsener spürt. Babys und Kleinkinder sammeln Erfahrungen, diese werden im so genannten emotionalen Gedächtnis abgespeichert. Aus diesem können Erinnerungen später zwar nicht bewusst abgerufen werden, doch sie kommen unterschwellig als eine Form Körperbotschaft an die Oberfläche. In manchen Situationen bekommt man plötzlich einen Kloß im Hals oder es kribbelt im Bauch oder es stellen sich Härchen auf ohne direkt einen Grund benennen zu können. Je sicherer die Orientierung in sich selbst und damit in der Welt ist, umso mehr Energie im Sinne von ki steht dem Kind zur Verfügung, sich mit der Umwelt angemessen auseinander setzen zu können.


Ein weiterer Hauptaugenmerk von Shiatsu ist auf das Thema ‚Mitte‘ ausgerichtet, hier ist sowohl die körperliche Mitte im Sinne von der Ausgewogenheit beider Körperhälften gemeint, als auch die im übertragenen Sinn, wie ein Mensch auch in schwierigen Zeiten in seiner Mitte ruhen kann. Schwierige Zeiten und Herausforderungen gehören zum Leben dazu. Es gleicht der Besteigung eines Mount Everest zu lernen, in sich einen sicheren Ort, eine innere Ruhe zu finden auf die man sich auch in schwierigen Zeiten verlassen kann. Aus der Mitte heraus lassen sich Mittel und Wege finden, um nach einer Enttäuschung wieder auf die Beine zu kommen. Die Fähigkeit in schwierigen Situationen nicht zu versinken, sondern wieder „ins Leben zurückzukehren“ bedeutet seine Mitte wieder gefunden zu haben. Die Grundlagen für diese Gabe werden ebenfalls im ersten Lebensjahr angelegt.


Für Babys ist der erste Schritt dieser Bergtour, sich nach einer Aufregung selbst wieder beruhigen zu können, sich von der Flut von Eindrücken nicht überwältigen zu lassen und sich wieder für die Umwelt zu öffnen. Hier leistet Baby-Shiatsu große Dienste, indem das Baby darin unterstützt wird, nach einer Belastungssituation wieder seine innere Ruhe zu finden und dadurch leichter zur Ruhe zu kommen und besser sein inneres Gleichgewicht zu finden – so lernt es wie Entspannung funktioniert.









„Projekt Kind“


Unter diesem Titel erschien in der Frankfurter Allgemeinen Zeitung vom 28.07.08 ein Beitrag von Florentine Fritzen zum Thema Förderung von Kindern.


Hier einige Auszüge daraus:





„Als wir Kinder waren, war das Elternsein noch nicht so kompliziert. Wenn wir auf Familienfesten müde wurden, legten uns unsere Mütter und Väter in einen Korb im Nebenzimmer. Obwohl das Babyphon noch nicht erfunden war, starben wir dort nicht am plötzlichen Kindstod, und wenn wir brüllten, hörte uns eigentlich immer jemand. (…) Obwohl wir nicht in einer Pekip-Gruppe Sozialverhalten lernten, fanden wir im Kindergarten Anschluss. Unsere Eltern fütterten uns mit Brei aus Hipp-Gläschen. Hokkaido-Kürbis kochten sie uns nie. Trotzdem fühlten wir uns von ihnen geliebt.


Jetzt sind wir um die dreißig und viele von uns bekommen selbst Kinder. Andere warten lieber noch ein paar Jahre, weil das Elternwerden heutzutage so viel Mut und Aufwand erfordert. Nachzulesen ist das in Eltern-Zeitschriften, die unsere Mütter höchstens im Wartezimmer beim Frauenarzt durchblätterten. Vor allem ist es aber von Eingeweihten zu erfahren, die solche Zeitschriften abonniert haben: Sie haben sich schon an das Projekt Kind herangewagt.


(…)


Für unsere Eltern war das Kinderkriegen ein Erlebnis. Inzwischen ist es ein Event. Das liegt auch am Angebot: Als das Stillkissen noch nicht erfunden war, fütterten Frauen ihre Kinder auf dem Sofa. Als es noch keine Babyschalen gab, transportierten Väter ihre Säuglinge in einem Körbchen vom Krankenhaus nach Hause. (…) Uns beherrscht die Furcht, Fehler zu machen. Deshalb verlassen wir uns nicht auf unsere Instinkte, sondern auf die Weistümer der monatlich erscheinenden, sich stets fortschreibenden Schwangerschafts-, Geburts- und Babyliteratur. Wir machen alle Baby-Moden mit, auch wenn wir selbst über manche lächeln. Denn wer weiß, was wir und unser Kind möglicherweise verpassen könnten ohne die Nähe, die beim Baby-Shiatsu zwischen Eltern und Säugling entsteht.“












Durch Baby-Shiatsu zum Einstein?


Also ist Baby-Shiatsu schon wieder eine neumodische Methode zur Förderung von Kindern, damit sie später den richtigen Schulabschluss machen und erfolgreich eine Karriere beginnen können? Ja! – und aber auch ein dickes Nein! Im Baby-Shiatsu geht es darum Eltern auf der Grundlage des westlichen und östlichen Entwicklungsmodells dafür zu sensibilisieren, was ihr Baby wirklich braucht, nämlich Respekt, Achtsamkeit und Einfühlungsvermögen ihrer Bezugspersonen.


Baby-Shiatsu will Anregungen geben für die einfachen Dinge. Ein Baby soll die Möglichkeit bekommen, die Welt mit allen Sinnen zu erfahren, aus Freude am Entdecken und aus der Neugier die in jedem Kind wohnt und nicht, weil Eltern ihren Kindern ein Wissen, von dem sie meinen, dass ein Kind es braucht, spielerisch unterjubeln wollen. Natürlich sollte vieles davon eine Selbstverständlichkeit sein und trotzdem zeigt sich in den Baby-Shiatsu-Kursen, dass durch das breite Angebot von Medien und Ratgebern viele Eltern verunsichert sind. Großfamilien die regulierend einwirken sind oft nicht mehr vorhanden. Ein Baby braucht kein Glitzerspielzeug, keine multifunktionalen Spielstationen und keine Baby-DVD zur Sprachförderung. Auch braucht es keinen Englischkurs oder Klassiklehrgang im Mutterleib und es muss auch nicht als Zweijähriges Chinesisch lernen.


Baby-Shiatsu versteht Förderung nicht im Hinblick auf eine erfolgreiche Zukunft im Sinne von Pisa, sondern in der Unterstützung einer altersgemäßen Entfaltung der kindlichen Möglichkeiten und der begleitenden Informationen was dazu gehört an Kleidung, Spielsachen und vielem mehr. Gerade die momentane Mode bereits Babys Jeans anzuziehen schränkt Babys in ihrer natürlichen Bewegung ein.


Was ein Baby wirklich braucht ist die Nähe und die Liebe seiner Eltern, den Spaß an Bewegung, die Möglichkeit dazu und die Lust am Entdecken – sich selbst und die Welt. Um die altersgemäß anstehende Bewegung zu entwickeln oder sich zu trauen, diese Bewegung auszuführen benötigt es gelegentlich einen kleinen Schubs – dafür will Baby-Shiatsu den notwendigen Raum schaffen.
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